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XI. Jahrg. 


„Die Regelung des Lehrlingsweſens 
im Handwerk. 


0 Mit dem Verfall des Handwerks hat auch die Qualität der 
bellen und Lehrlinge ſinken müſſen. Das Handwerk ſelbſt 
eben, heißt alſo gleichzeitig auch, deſſen Nachwuchs auf eine 
f Pere Stufe zu bringen. Iſt erſt das Kleingewerbe wieder 
ebensfähig und ſteht es wie früher achtunggebietend da, fo 
erden auch ſolche Bevölkerungskreiſe ihm wieder ihre Söhne 
zuführen, die jetzt bedauerlicherweiſe in dem Eintreten in die 
eamtenlaufbahn oder in die kaufmänniſche Karriere das beſte 
y kommen der Ihrigen erblicken. Nicht in der mangelhaften 
lum dung an ſich, ſondern mehr noch an der geſunkenen Qua⸗ 
on der jungen Leute, auf die das Handwerk für feine Lehrlinge 
t längerer Zeit angewieſen war, liegt die Urſache des ſchlechten 
uſtandes des Handwerker⸗Nachwuchſes. 
ub Der Mangel nicht nur an geeigneten ſondern an Lehrlingen 
erhaupt hat aber auch noch dazu geführt, daß die Lehrlings⸗ 
wi von Seiten der Meiſter lauer und immer lauer gehandhabt 
8 rden iſt, und daß die Autorität der Lehrherren im allgemeinen 
den gelitten hat. Das Weglaufen der Lehrlinge gehört, auch bei 
5 Srl Beſtande wunderſchöner Lehrverträge, durchaus nicht zu den 
eltenheiten; denn immer finden ſich wieder andere Lehrmeiſter, 
ſ lene Kontraktbrüchigen aufnehmen. Daß dieſe Mißſtände ver⸗ 
winden würden, wenn die miniſteriellen Vorſchläge für die 
egelung des Lehrlingsweſens verwirklicht werden ſollten, möchten 
8 bezweifeln; dazu find die vorgeſchlagenen Maßregeln viel zu 
enig energiſch. 
ti Was zunächſt die Ausbildung der Handwerkslehrlinge be⸗ 
ff, ſo iſt unſeres Erachtens die Befugniß zum Halten von 
e ungen nur ſolchen Perſonen zu ertheilen, die den regelrech⸗ 
hab Befähigungsnachweis als tüchtige Handwerksmeiſter erbracht 
ei 10 Die „Erfahrung“, die ſich irgend ein findiger Mann 
an em dreijährigen „ſelbſtändigen“ Betriebe eines Handwerks 
geignet hat, kann die in der regelrechten Lehrlings⸗ und 
adelenzett erworbene Erfahrung niemals erſetzen. Ebenſowenig 
vert „Fortbildungsſchulen“ geeignet, tüchtige Hilfskräfte für Hand⸗ 
die er zu erziehen. Die natürliche Schule für die Lehrlinge iſt 
Werkſtatt und der geeignetſte Lehrer derſelben iſt der tüch⸗ 
75 Meiſter, unterſtützt von einer geſchulten Geſellenſchaft. Wir 
um nicht, daß auch Fortbildungsſchulen gutes wirken 
chen; allein, wir find der Anſicht, daß dieſe Inſtitute, wie es 
klein, in dem Namen liegt, mehr für ſtrebſame Geſellen oder für 
nere Meiſter, die ſich über die Fortſchritte in ihrem Gewerbe 


gunetrichten wollen, als für unausgebildete Lehrlinge Berechti⸗ 
ng haben. 


ngetändniß, daß die Volksſchule ihren Zweck nicht erfülle, 
a B der Verſuch gemacht werden müſſe, den jungen 
hatt en das noch beizubringen, was fie in der Vollsſchule 
75 en lernen ſollen“. Iſt alſo der Handwerksmeiſter erſt in 
ſein Lage, bei der Einſtellung neuer Lehrlinge wähleriſcher zu 
Bun, vermag er die Annahme eines Lehrlings von der Bedin⸗ 
g einer guten Volksſchulbildung abhängig zu machen, dann 


Das Geheimniß der Dächer. 
. Guſtav Höcker. 
— (Nachdruck verboten.) 


nam Profeſſor Norneck, der Gemahl der Verſtorbenen, war ein 
felt Dafter Gelehrter geweſen, wenig empfänglich für die Außen⸗ 
eb der Welt, nie angefochten von den gemeinen Sorgen des 
die ne, ungeſchult in der einfachen Kunſt, an alltäglichen Dingen 
a lettische. d. h. diejenige Seite ſofort zu erkennen, wo ſie 
tiefe eichteſten zu faſſen find, — faſt nur erfüllt von feinem 
ein n Wiſſen und dem Drange, es zu erweitern, den Seinigen 
wentärtlicher Gatte und Vater, aber unfähig, dieſe Zärtlichkeit, 
legen es galt, auch durch Strenge und Energie an den Tag zu 
Selen hatte feine beiden Söhne, deren Namen die den meiften 
ebent ten eigenthümliche Vorliebe für die Römer bekundeten, 
e für den Gelehrtenſtand beſtimmt. Aber nur der Jün⸗ 
und Julian, trat in die Fußſtapfen des Vaters, weil Geiſtes⸗ 
Jin harakteranlage ihn beſonders dazu befähigten und ſeine 
anla eigungen mit denen des Vaters übereinſtimmten. An Geiſtes⸗ 
Hol gen fehlte es auch Lucius nicht, aber er war von anderem 
derſte geſchnitzt, und ſo vortrefflich Profeſſor Norneck ſich darauf 
and, die oft ſpröden Materien feines Wiſſens ſich gehorſam 
Älteren en, jo wenig vermochte er dem ungefügen Naturell ſeines 
en Knaben beizukommen, und was ihm nicht gelang, gelang 
viel weniger ſeiner Gattin, welche ſich nicht ohne Grund 
in ihrer Sterbeſtunde der Schwäche angeklagt hatte. 
des ährend Julian mit ausgezeichnetem Erfolge die Stufen 
ug Imnafiums bis zur Maturitätsreife emporſtieg, blieb Lu⸗ 
auße weit hinter ſeinem jüngeren Bruder zurück, trotz aller 
feinen dentlichen Opfer, die an Nachhilfs⸗ und Privatſtunden zu 
lustige Fortkommen gebracht wurden, zog er die Geſellſchaft rauf⸗ 
Gif 5 Kameraden dem Umgange mit der lateiniſchen und grie⸗ 
en Grammatik vor, ſuchte feinen Ehrgeiz in einer ungemeſ⸗ 


wird der Beſuch einer „Fortbildungsſchule“ von ſelbſt entbehrlich 


werden. 
Daß eine Regelung des Lehrlingsweſens dringend nöthig 
ſei, wird garnicht bezweifelt werden können. Die beſte Inſtanz 


dafür aber iſt die Innung. Die Feſtſetzung der Lehrzeit wie 
die der Anzahl der Lehrlinge halten auch wir für nothwendig; 


allein nur die engbegrenzte Innung wird in dieſer Beziehung 
das für ihren Bezirk Richtige zu treffen vermögen. 

Mit der Regelung der Ausbildung der Lehrlinge iſt es 
aber allein nicht gethan; auch die Zucht der Lehrlinge erfordert 
beſondere Maßregeln; gerade die Zucht der jungen Leute hat 
ungemein gelitten und es iſt hohe Zeit, hier Wandel zu ſchaffen. 
Allein eben deshalb iſt es geboten, das Lehrlingsweſen in die 


Hand der Innungen zu legen. Man wird darauf halten müſſen, 


familien Anfnahme 


! 


daß die Lehrlinge wieder mehr als heute in den Meiſter⸗ 
finden; die liberalerſeits empfohlenen 
Sonntagsabend⸗Unterhaltungen erſetzen die Familie nicht, ſondern 
ſind weit eher geeignet, den Familienzuſammenhalt da, wo er 
noch beſteht, zu zerſtören. Vor allen Dingen aber wird die 
N der Meiſter und der älteren Geſellen gehoben werden 
müſſen. 

Den Abſchluß der Lehrzeit bildet naturgemäß die Geſellen⸗ 
prüfung. Soll dieſelbe überhaupt einen praktiſchen Zweck haben, 
fo muß fie obligatoriſch, und jo müſſen wie mit jeder anderen 
Prüfung greifbare Vortheile für die Zukunft mit ihr verknüpft 
ſein. Mit der fakultativen Geſellenprüfung hat man dort, wo 


| fie beſteht — beiſpielsweiſe in der Schweiz und in Württem⸗ 


1 


berg — nicht ſonderlich gute Erfahrungen gemacht; ſie wird 
als dekoratives Schauſtück betrachtet, darum vermindern ſich auch 
die freiwilligen Prüflinge von Jahr zu Jahr. Weshalb man 
alſo bei uns derartige Einrichtungen einführen möchte, iſt uns 
nicht recht verſtändlich, und wir möchten da wieder den „Vor⸗ 
wärts“ (Nr. 197) zitiren: „Während jedermann, — ſo heißt 
es in dem ſozialdemokratiſchen Centralorgan — hat er nur Geld 
im Beutel, Meiſter werden kann, ſoll den Geſellen nahegelegt 
werden, Geſellenprüfungen zu machen“. Wir meinen, ſchon der 
Anſchein, der zu ſolchen Bemerkungen berechtigen könnte, muß 
unter allen Umſtänden vermieden werden. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der Trinkſpruch, welchen der Kaiſer bei der vor⸗ 
geſtrigen Feſttafel für die Civilbehörden in Metz ausbrachte, 
lautet: „Mein heutiger Trinkſpruch gilt den Reichslanden und 
von den Reichslanden den Lothringern. Meinen wärmſten und 
herzlichſten Dank ſage Ich den Lothringern für die warme und 
freundliche Aufnahme, die ſie Mir gewährt haben. Rauſchender 


Jubel, freudige Geſichter, freudig bewegte Worte ſind Mir ent⸗ 


gegengebracht und zu herzlichem Danke verpflichten Mich die⸗ 
ſelben. Ich ſehe aus den Ovationen, aus der Feſtesſtimmung 
der Bevölkerung von Metz ſowohl, wie auch der der Landbevölkerung, 
die Beſtätigung, daß Lothringen ſich wohl im Reiche fühlt. Vor 
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Verſtändniß für des Reiches Größe und für feine Stellung in 
dem Reiche gewonnen. „Wir Lothringer find loyal, durch und 
durch konſervativ und erſtreben, im Frieden unſere Arbeit zu 
thun, unſer Feld zu bauen und ungeſtört zu genießen, was wir 
verdient haben“. So klang es Mir bei dem Empfange in 
Kurzel entgegen. Nun, Meine Herren, um Ihnen dies zu er⸗ 
möglichen und Ihnen einen Beweis davon zu geben, daß es 
Mir am Herzen liegt, Ihre Gedanken kennen zu lernen, habe 
Ich Mir ein Heim unter Ihnen gegründet, und wohl fühle Ich 
Mich unter Meinen Nachbarn in Urville. Sie mögen daraus 
die Verſicherung entnehmen, daß Sie ungeſtört Ihre Wege gehen 
und Ihren Erwerbszweigen nachhängen können. Das geeinte 


deutſche Reich ſichert Ihnen den Frieden, und 
deutſch ſind Sie und werden Sie bleiben, dazu 
helfe Uns Gott und Unſer deutſches Schwert. Ich 


trinke auf das Wohl der deutſchen Reichslande und der treuen 
Lothringer. Sie leben Hoch! — und nochmals Hoch! und zum 
drittenmal Hoch!“ Der Statthalter Fürſt Hohenlohe dankte 
darauf namens der Bevölkerung von Lothringen, welche ſich der 
weiſen und gerechten Fürſorge des Kaiſers würdig erweiſen 
werde. — In dem Trinkſpruch, den der Kaiſer am Montag 
bei der Paradetafel in Metz ausbrachte, ſagte er: „Der 
geſtrige Tag, Meine Herren Generale, führte uns mit dem 


größten Theile Ihres Korps zunächſt zu der ernſten Stunde des 


Feldgottesdienſtes, in welchem wir unſern Dank dem Lenker der 
Schlachten ausſprachen, daß Er uns bis hierher geführt; den 
Dank, daß Er uns geholfen und dieſes ſchöne Stück Erde, der⸗ 
einſt Deutſchland gehörig, dem deutſchen Reiche wieder einver⸗ 
leibt hat. Sodann zogen Wir hin zu dem Denkmal Kaiſer 
Wilhelms. Die ernſten Blicke der Mannſchaften zeigten, wie 
tief ergriffen ſie von dem Momente waren: vor uns die alten 
Höhen mit ihren Veſten gen Himmel ragend und ringsherum 
ein blutgedüngter hiſtoriſcher Boden. Am heutigen Tage hat 
das 16. Armeekorps ſeinen Ehrentag gefeiert, indem es auf die 
eifrige, unermüdliche Friedensarbeit in der Parade ſeine Krone 
ſetzt““. Der Kaiſer ſprach dann dem Korps ſeine vollſte An⸗ 
erkennung aus und erklärte ſich, „um auch unter den Lothringern 
ein Regiment zu haben, welches in unmittelbarer Verbindung 
mit Meiner Perſon ſteht“, zum Chef des allerjüngſten Regimentes 
ſeiner Armee, des 145. „Sie mögen daraus erkennen“, ſchloß 
der Kaiſer, „daß das 12. Korps, welches die Ehre hat, die 
Macht an der Grenze der Marken zu halten, Meinem Herzen nich 
weiter ſteht als jedes andere“. - 

Der „Saaleztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Der nach 
Abſchluß der letzten Legislaturperiode in Verbindung mit dem 
Aktenſkandal des Abgeordneten Ahlwardt erörterte Gedanke 
einer Verſtärkung und Erweiterung der par⸗ 
lamentariſchen Strafgewalt nach engliſchem Muſter 
iſt keineswegs als aufgegeben zu betrachten. Es ſchweben auch 
heute noch innerhalb des Bundesraths bezügliche Erörterungen, 
die nach ſeinem Wiederzuſammentreten im Oktober zu beſtimmten 


den Augen der hieſigen Einwohner zieht ein Stück der deutſchen Vorſchlägen verdichtet werden dürften. Neben dem Verweiſe und 


Größe, der deutſchen Einheit, vorbei. Das Haupt des Reiches 
und mit ihm vereint in treuer Freundſchaft und feſtem Bunde 
hohe durchlauchte Verwandte, Vettern und Regenten deutſcher 
Länder. 
ſenen Freigebigkeit gegen feine Genoſſen und befand fich, als 
Julian zur Univerſität abging, noch in gänzlicher Ungewißheit 
über den zu wählenden Lebensberuf ... Inzwiſchen war, noch 
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ehe die Knaben der Schule entwachſen, der Vater geftorben, ein 


Opfer übermäßiger Geiftesarbeit, während doch ſein Reichthum 
ihm die Mittel geboten hätte, durch eine vernünftige Geſundheits⸗ 
pflege ſein Leben zu verlängern. Die Mutter des Verſtorbenen, 
die in der Familie lebte und ſtets ein gewichtiges Wort mitge⸗ 


ſprochen hatte, trat von nun an in den Vordergrund. Sie war 


eine ernſte, ſtrenge Frau von herber Lebensanſchauung, unnach⸗ 
ſichtig in der Beurtheilung von Schwächen, 
wahrnahm. Sie allein führte von dem Tode ihres Sohnes an 
im Hauſe die Zügel, und ihre Schwiegertochter ordnete ſie wil⸗ 
lig und gern ihrer Leitung unter ... Nie hatte Lucius ein 


die ſie an andern 
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freundliches Wort von der Großmutter empfangen, fie war nur 


voll bitteren Tadels gegen ihn erfüllt; nicht einen Augenblick 
konnte ſie vergeſſen, daß er ein leichtfinniger Burſche war, und 
ſelbſt wenn er ſich von ſeiner beſſern Seite zeigte und Lob ver⸗ 
dient hatte, mußte er das Wort „Taugenichts“ von ihren Lippen 
hören. 

So kam es, daß er ſelbſt an ſeine Unverbeſſerlichkeit glaub⸗ 
te und das Streben nach Verdienſten, wofür ihm die Fähigkeit 


täglich abgeſprochen wurde, gänzlich aufgab. Um ſo größer war 


die Zärtlichkeit der Großmutter für den fleißigen, gehorſamen, 
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der Verpflichtung zur Entſchuldigung ſoll insbeſondere eine 
Aenderung der Verfaſſung und geltenden Geſchäftsordnung des 
Reichstages dahin erſtrebt werden, daß in gewiſſen Fällen eine 


Mit Genugthuung erſehe Ich, daß Lothringen das Ausſchließung von Mitgliedern aus dem Reichstage auf beſtimmte 


ihn als einen verlorenen Sohn betrachten lernte und ſogar 
Scheu vor ihm hegte, wie vor einem Verbrecher. Lucius hätte 
ein Engel fein müſſen, um fich angeſichts dieſer kränkenden Zus 
rückſetzungen und Erniedrigungen eine vorurtheilsloſe Würdigung 
desjenigen zu bewahren, der auf ſeine Koſten erhoben wurde. 
Er lernte bald den Tugenden des großmütterlichen Lieblings ge⸗ 
häſſige und lächerliche Seiten abgewinnen: da mußten es natür⸗ 
lich ſchmeichleriſche Künſte ſein, durch die ſich das Brüderchen 
in die Gunſt der Großmutter zu ſetzen gewußt hatte; ſein Ge⸗ 
horſam, fein tadelloſes Betragen war nichts als Heuchelei; 
fein Fleiß machte ihn in Lucius’ Augen zu einem lächerlichen 
Stubenhocker und Büffler, und feiner vielgerühmten Begabung 
dichtete Lucius einen nicht minder ſtarken Zuſatz von Aufge⸗ 
blaſenheit und Dünkel an Lucius hatte wiederholt die 
Schulen gewechſelt und zuletzt ein Polytechnikum beſucht, um 
Architekt zu werden, ein Fach, wofür er ein ſehr bemerkenswer⸗ 
tes Zeichentalent mitbrachte. Aber erſt als er nach Beendigung 
ſeiner Studien eine Zeit als Volontär in einem architektoniſchen 
Bureau der Reſidenz gearbeitet und zugleich auch die praktiſche 
Seite ſeines Berufs kennen gelernt hatte, fing er an, ein wär⸗ 
meres Intereſſe daran zu nehmen. Bei ſeiner vorzüglichen Faſ⸗ 
ſungsgabe und den mancherlei, ſchon frühgeübten Talenten, die 
ihm für das Baufach zu ſtatten kamen, hätte er Tüchtiges leiſten 
können, — aber ſein hellaufblitzender Eifer erkaltete ſtets eben 


hochbegabten Jullan, in dem fie ganz das jugendliche Abbild fo raſch wieder; der Drang, das Leben in vollen Zügen zu ge⸗ 


des eigenen Sohnes wiedererblickte. 
finnigen älteren Bruder in allen Stücken bevorzugt und ihm be⸗ 
ſtändig als Muſter vorgehalten; und damit ſich ſchon frühzeitig 
ſeinem kindlichen Gemüth, der Abſcheu vor Leichtſinn und Thor⸗ 
heit einpräge, führte ihm die Großmutter unermüdlich den äl⸗ 
teren Bruder als abſchreckendes Beiſpiel vor die Seele und ver⸗ 
ſäumte keine Gelegenheit, Julian Zeuge ſein zu laſſen, wenn ſie 
Lucius einer ihrer eindringlichen Straſpredigten hielt, die ge⸗ 
wöhnlich mit der Perſpektive aufs Zuchthaus ſchloſſen. 

Es war daher kein Wunder, daß Julian den Bruder mied, 
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Er wurde vor dem leichte | nießen, war zu mächtig in ihm, nichts hinderte ihn daran, feine 


Geldmittel floſſen überreich und überhoben ihn zudem der Noth⸗ 
wendigkeit, in der ernſten, ausdauernden Hingabe an ſeinen Le⸗ 
bensberuf zugleich die Quelle feiner Exiſteng zu ſuchen. So 
widmete er ſich mehr ſeinen Neigungen, als ſeinen Pflichten, 
hielt ſich Pferde und Hunde, ritt und fuhr ſpazieren, hatte 
ſein Vergnügen an der Jagd, war in der Weinſtube wie am 


Spieltiſch ein ebenſo fleißiger als gerngeſehener Gaſt und 
ei ſich natürlich nie in anderer, als gleichgefinnter Ge⸗ 
ellſchaft. - 


Zeitdauer, bie ſich bis zum Ende der Legislaturperiode erſtrecken 
kann, ſtatthaft ſein ſoll. Indeſſen ſteht dieſem letzteren Vor⸗ 
ſchlage der größte Theil der ſüddeutſchen Mitglieder des Bundes⸗ 
raths entgegen. 

Gegenüber den „wiſſenſchaftlichen“ Stimmen, die von der 
Schächtpreſſe zum Beweiſe dafür angeführt werden, daß das 
Schächten nicht nur keine Thierquälerei, ſondern die „hu⸗ 
manſte“ aller Schlachtarten ſei, geben wir nachſtehend eine Stelle 
aus dem auf wirklich ſachverſtändige Gutachten geſtützten Berichte 
wieder, auf grund deſſen in Sachſen das Schächtverbot erlaſſen 
iſt: „Es mag ja ſein, daß die unmittelbare Operation des 
Schächtens, d. h. das Durchſchneiden des Halſes, wenn es mit 
Geſchicklichkeit geſchieht, dem Thiere nicht größeren Schmerz ver⸗ 
urſacht als der zum Zwecke der Betäubung auszuführende 
Schlag. Die Manipulationen aber, welche dem Schächten voraus: 
gehen müſſen und ziemlich lange Zeit beanſpruchen, das Feſſeln 
und Niederwerfen des Thieres, das Umdrehen und das gewalt⸗ 
ſame Strecken des Halſes ꝛc. find, wie aus mehreren der vor⸗ 
liegenden, aus genauer, auf Augenſchein beruhender Kenntniß 
hervorgegangenen Gutachten zu entnehmen geweſen iſt, von der 
Art, daß ſie dem Thiere — ganz abgeſehen von der durch den 
Verblutungstod ohne vorherige Betäubung hervorgerufenen inne⸗ 
ren Beängſtigung — große Qual verurſachen und den Zu⸗ 
ſchauer höchſt peinlich berühren, ja, wie ſich einer der Bericht⸗ 
erſtatter ausdrückt, mit Abſcheu erfüllen. Ein mit den 
Anforderungen der Humanität jo wenig vereinbares Verfahren, 
deſſen Vertheidigung ſich nur durch das Alter feines Beſtehens 
erklären läßt, kann ſeinen Grund nur in wandelbaren Menjhen- 
ſatzungen haben und iſt daher den Anforderungen der Jetztzeit 
gegenüber nicht länger haltbar“. 

Die franzöſiſchen Kammerwahlen haben über 
die ſeichten Phraſenmacher des Radikalismus, der unſerm Frei⸗ 
finn wahlverwandt iſt, den Stab gebrochen. Das Mittelſtands⸗ 
bürgerthum, welches ſonſt dieſe Leute in die Kammer zu entſenden 
pflegte, iſt doch endlich dahinter gekommen, daß der ganze In⸗ 
halt dieſes Freiſinns ſich in den zwei Worten zuſammenfaßt: 
hohle Phraſe und öde Negation. Statt deſſen verrathen die 
jüngſten Kammerwahlen in Frankreich überall und durchaus eine 
verſtärkte Betonung der wirthſchaftlichen Intereſſen. Wenn aber 
der „kleine Mann“, dem ſonſt die Freiheitsphraſe jo lieblich im 
Ohr klingt, ſich fragte, was der bürgerliche Radikalismus zur 
Verbeſſerung der Lage des hart arbeitenden Bürgerthums gethan 
habe, ſo lautete die Antwort einfach: „Gar nichts“. Unbe⸗ 
friedigt von einem Radikalismus, dem es für die wirth⸗ 
ſchaftlichen Nöthen des Volkes an Herz und Verſtändniß fehlt, 
find die Kleinbürger an mehreren Orten ſchaarenweiſe unter die 
Sozialiſten gegangen. 

Im engliſchen Oberhauſe begann vorgeſtern die 
zweite Leſung der Homerule⸗ Bill. Der Herzog von Devon⸗ 
ſhire ſprach gegen die Vorlage. 

In den engliſchen Bergwerkdiſtrikten brechen 
bald da bald dort die mühſam unterdrückten Ausſtände in hellen 
Aufruhrsflammen hervor. So wird aus Barnsley, Grafſchaft 
Derby, von Gewaltigkeiten der Grubenarbeiter gemeldet, die 
erſt von ihrem Zerſtörungswerk abließen, als die Truppen drohten, 
Feuer zu geben. 

Die chauviniſtiſche Preſſe des Zarenreiches 
kann ſich noch immer nicht Über die Theilnahme des italieniſchen 
Kronprinzen an den Manövern bei Metz beruhigen und hetzt 
fortwährend Frankreich auf. So ſchreiben die „Nowoje Wremja“ 
und der „Petersburger Woolom“ faſt gleichlautend: „Die be⸗ 
merkenswerthe Beſonnenheit der Franzoſen (1) müßte bei den 
engen franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Beziehungen nicht nur feſtgeſtellt, 
ſondern auch müßte bei der weiteren Politik der beiden natürlichen (2?) 
Bundesgenoſſen dafür geſorgt werden, daß dieſe in Rechnung 
gezogen würde. Durch den Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders 
werde die Welt wieder erinnert werden, daß nicht der Dreibund 
allein die Schickſalswaage in Händen hat“. 

In Rußland werden die Rekruten ſtatt Mitte No⸗ 
vember in dieſem Jahre bereits am 15. Oktober eingezogen. 
Auch werden die Rekruten erſt mit 21 Jahren ſtatt mit 20 ein⸗ 
gezogen, werden alſo kräftiger entwickelt ſein, als bisher. 
Uebrigens find, wie die „Köln. Ztg.“ hervorhebt, von den jähr⸗ 
lich einzuſtellenden 262 000 Rekruten an 50 000 den polniſchen 
Gouvernements entnommen. g 


Wiederholt hatte ihn die Mutter von bedeutenden Schulden⸗ 
laſten befreien müſſen, ſo daß er bei ihrem Tode weitaus den 
größten Theil feines Erbes bereits durchgebracht hatte .. . Auch 
als das finſter, ſtreng blickende Auge der Großmutter ſich längſt 
geſchloſſen hatte und die Brüder zu Männern herangewachſen 
waren, beharrten beide in den ungünſtigen Vorurtheilen gegen⸗ 
einander, die ihnen durch die ſchroffe Ungleichheit der Behandlungs⸗ 
art in früher Jugend eingeimpft worden war. 

Nach dem Begräbniß der Mutter war ſelbſtverſtändlich 
Marie Wildauer der Brüder erſte Sorge, und da nur von per⸗ 
ſönlichen Schritten ein fiheres Ergebniß zu erwarten war, jo 
machten ſie beide zunächſt auf die Reiſe nach dem Kurort, um 
ſich mit der Freundin der Mutter zu berathen. Ohnehin lag der 
Badeort nur wenig abſeits von der Route nach der Reſidenz, 
dem Wohnort Maries. Dazu ſehnte ſich Julian, die mütterliche 
Freundin wiederzuſehen und alle Erinnerungen an ſeinen frühe⸗ 
ren dortigen Aufenthalt aufzufriſchen. Hier hatte vor acht Jahren 
der junge Philolog ſeine Laufbahn als Gymnaſiallehrer begonnen. 
Auf das Drängen der Frau Sachſe hin, die zugleich ſeine Pathin 
war, übernahm er, trotz ſeiner knapp bemeſſenen Muße, in 
deren Inſtitut den Unterricht in der Geſchichte und Litteratur⸗ 
geſchichte. Ihm war ſeine Lehrthätigkeit unter den jungen Mäd⸗ 
chen eine freundliche Erinnerung geblieben. 

Da gab es auch nicht eine Schülerin, über die Julian ſich 
zu beklagen gehabt hätte; mit einer wahren Andacht hatten alle 
Mädchenaugen an ſeinen Lippen gehangen, und dankbar empfand 
ſein Herz noch heute die zarten Aufmerkſamkeiten, in welchem 
die guten Kinder wetteiferten, ihm ihre Verehrung und Anhäng⸗ 
lichkeit an den Tag zu legen, von dem mit Blumenguirlanden 
geſchmückten Katheder an ſeinem Geburtstage bis zu dem Pracht⸗ 
album, welches ihm mit den photographiſchen Bildniſſen ſeiner 
Schülerinnen zum Abſchiede überreicht worden war, als er ſeine 
Lehrthätigkeit beſchloß, um ſich fortan ſeinem Lieblingsfache, den 
germaniſtiſchen Studium, zu widmen, deren gediegene Reſultate 
ihm ſpäter den Ruf an eine Univerfität verſchaften. 

(Fortſetzung folgt.) 


| Auf der Chicagoer Weltausſtellung find die 
deutſchen Ausſteller in hervorragendem, andere Länder 
faſt überall numeriſch und prozentual zurücklaſſendem Maße mit 
Preiſen bedacht worden. In der Abtheilung der bildenden 
Künſte ſind 18 deutſche Bildhauer und 70 Maler, in der 
Induſtriegruppe nahezu 90 Prozent der betreffenden deutſchen 
Ausſteller mit Preiſen bedacht werden. In der landwirthſchaft⸗ 
lichen Gruppe tritt Deutſchland mit 21 Auszeichnungen hinter 
Rußland (52) Auszeichnungen zurück. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am Dienſtag mit den 
fürſtlichen Gäſten dem Manöver der beiden Diviſionen des 16. 


Armeekorps unter Leitung des kommandirenden Generals der 
Kavallerie, Grafen v. Haeſeler, zwiſchen Metz und Urville bei. 
Se. Majeſtät hielt auf der Höhe weſtlich von dem Dorfe Coligny. 
Dieſer Ort wurde um 10 Uhr vormittags nach heftigem Gefecht 
vom Weſtkorps genommen und das Oſtkorps gegen Urville zurück⸗ 
gedrängt. Hierauf erfolgte der Schluß des ſehr intereſſanten 
Manövers. Der Kaiſer war oberſter Schiedsrichter. Den Kron⸗ 
prinzen von Italien hat beſonders a neben dec ſehr 
intereſſirt. Nach Beendigung des Manbpbers kehrte der Kaiſer 
nach Schloß Urville zurück, die Fürſtlichkeiten begaben ſich nach 
Metz. Um 6 ¼ Uhr fuhr der Kaiſer nach Metz zu der Mittags⸗ 
tafel für die Civilbehörden, die im allgemeinen Militärkaſino 
ſtattfand. Vor der Tafel wurden die Abgeſandten des Groß— 
herzogs von Luxemburg, Staatsminiſter Dr. Eiſchen und der 
luxemburgiſche Geſandte in Berlin Graf von Villers vom Kaiſer 
in Audienz empfangen und mit einer Einladung zu dem Diner 
beehrt, zu welchem auch der deutſche Miniſterreſident in 
Luxemburg, v. Bülow, eine Einladung erhielt. — Um 9 Uhr 
30 Minuten begab ſich der Kaiſer mit Sonderzug nach Station 
Kurzel und von dort zu Wagen nach Schloß Urville zurück. — 
Am Mittwoch beginnen die Manöver des 8. gegen das 16. 
Armeekorps, die drei Tage dauern. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Teterchen gemeldet wird, erfolgte dort um 11 Uhr vormittags 
der erſte Anprall der beiden gegeneinander marſchierenden Corps. 
Das Südkorps ging ſiegreich vor. Die Infanterie hatte zahl⸗ 
reiche Ohnmächtige, der Grund hieran war Waſſermangel. Um 
Teterchen entſpann ſich ein ſehr heftiger Kampf. — Wie der 
„Poſt“ gemeldet wird, übernimmt der Kaiſer am Donnerſtag 
die Führung des 16. Armeekorps. Nach Manöverſchluß lud 
der Kaiſer für Mittwoch Abend den König Albert nach Ur⸗ 
ville ein. — Einige intereſſante Einzelheiten vom Sonntag und 
Montag werden noch nachträglich bekannt. So erzählt die 
„Straßb. Korr.“ in dem Bericht über die Parade am Montag: 
In der Nähe des Paradefeldes brachten dieſelben Italiener, 
welche morgens den Kronprinzen von Italien bereits begrüßt 
hatten, auch dem Kaiſer eine enthufiaftiihe Kundgebung. Seine 
Majeſtät ließ halten und die Muſik die italieniſche National: 
hymne ſpielen, welche die lebhaften Südländer zu immer er- 
neuten Evviva⸗Rufen veranlaßte. Der Kronprinz von Italien 
war ſo bewegt von dieſer Kundgebung, daß er darüber ſofort 
ſeinem königlichen Vater telegraphiſch Mittheilung machte. 

— König Humbert hat dem Kaiſer Wilhelm der offiziöfen 

„Lombardia“ zufolge durch den Prinzen von Neapel ein über⸗ 
aus freundliches Handſchreiben überſandt, das derſelbe ſogleich 
erwiderte. Auch habe von Metz aus zwiſchen den beiden 
Monarchen ein telegraphiſcher Gedankenaustauſch ſtattgefunden. 
Der „Gazetta di Torino“ zufolge hätte Kaiſer Wilhelm dem 
König von Italien fein Beileid zu den Vorfällen in Aigues 
Mortes ausgedrückt. 
— Der Kaiſer von Rußland hat dem Geh. Kommerzien⸗ 
rath F. Schichau in Elbing den Stanislausorden 2. Klaſſe mit 
dem Stern und dem techniſchen Leiter der Schichau'ſchen Werften 
in Danzig und Elbing, C. H. Zieſe, den Stanislausorden 
2. Klaſſe verliehen. Anlaß zu dieſer ſeltenen Auszeichnung hat 
der vorzügliche Ausfall der beiden auf der Schichau'ſchen Werft 
in Elbing für die ruſſiſche Marine erbauten Torpedokreuzer 
„Wojewoda“ und „Poſadnie“ gegeben, die beide erheblich 
höhere Geſchwindigkeiten erzielt haben, als kontraktlich bedungen 
worden iſt. 

— Die Erzählung von dem angeblichen Verſchwinden des 
Prinzen Rupprecht, älteſten Sohnes des Prinzen Ludwig von 
Bayern, wird der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge von der bayeri⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Berlin als ein ganz grundloſer Klatſch 
bezeichnet. Der Prinz, der im Erſten Schweren Reiterregiment 
dient, hat unmittelbar nach der Beendigung der Uebungen des⸗ 
ſelben einen regelrechten Urlaub erbeten und erhalten, um einer 
Einladung des Kaiſers zu den Manövern in Lothringen Folge 
zu leiſten. Die Reiſe dorthin, die ihn u. a. nach Deidesheim 
und Neuſtadt a. H., ſowie nach den Schlachtfeldern bei Wörth 
geführt hat, legte er allerdings im ſtrengſten Inkognito zurück, 
worauf ſich jene Nachricht zurückführen laſſen möge. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Jules Herbette hat einen 
ihm von ſeiner Regierung bewilligten Urlaub angetreten. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden iſt aus Pommern 
in Berlin angekommen. ; 

— Einer Meldung des „D. B. Hd.“ zufolge iſt aus einem 
Telegramm des Profeſſors Dr. Schweninger an einen Freund 
in Berlin zu erſehen, daß die Erkrankung des Fürſten Bismarck 
ernſter geweſen zu ſein ſcheint, als allgemein angenommen wurde. 
Am Dienſtag Abend ſandte Prof. Dr. Schweninger aus Kiſſin⸗ 
gen folgendes Telegramm: „Bedeutende Beſſerung und heute 

ohne Gefahr“. 

— Der zweite norddeutſche Antiſemitentag findet am 17. d. 
Mts. in Berlin ſtatt. 

— Die Wiederwahl des Amtsgerichtsraths Letocha (Ctr.), 
der bekanntlich ſein Reichstagsmandat für den Wahlkreis Katto⸗ 
witz⸗Zabrze niedergelegt, ſich dann aber wieder zur Annahme des⸗ 
ſelben bereit erklärt hatte, erfolgte mit 18 000 von 20 000 
Stimmen. 

— Nach einer Meldung des „Vorwärts“ wird ſich der 
Berliner ſozialdemokratiſche Verein für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
auflöſen. ’ E 

— „Die Beichte eines Thoren“, ein Werk des ſchwediſchen, 
in Berlin lebenden Schriftſtellers Auguſt Strindberg, iſt heute 
früh auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft konfiszirt und im 
Bibliographiſchen Vureau in der Alexanderſtraße mit Beſchlag 
belegt worden. 

— Betreffs des Verfahrens gegen den Ingenieur Karl 
Paaſch wird offiziös eine längere Richtigſtellung gegenüber 


den Angaben der „Staatsbürger Zeitung“ veröffentlicht. Es 


iſt daraus zu entnehmen, daß Paaſch nach dem Gutachten der 
pſychtatriſchen Autoritäten der Charité an Verfolgungswahn und 


chroniſcher Verrücktheit leidet und deshalb geiſteskrank und nicht 


verhandlungsfähig iſt, ferner daß fein Geiſteszuſtand derartig 


gemeingefährlich iſt, daß feine Unterbringung in eine Irrenanſtalt 


geboten war. Paaſch iſt in die Irrenanſtalt zu Herzberge fiber: 


führt worden. 
Frankfurt a. M., 5. September. Der hieſige landwirth⸗ 


ſchaftliche Klub nahm eine Reſolution an, in welcher er den 


Vorſtand beauftragt, beim Reichskanzler vorſtellig zu werden, 


daß auch landwirthſchaftliche Sachverſtändige als Beiräthe bei 2 


den Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Rußland zuge 
zogen würden. 

Augsburg, 6. September. Aus Anlaß des heute beginnen⸗ 
den Juriſtentages iſt die Stadt reich beflaggt. Bisher find etwa 
300 Theilnehmer von auswärts eingetroffen, darunter viele nam⸗ 
hafte Juriſten; für morgen werden noch zahlreiche Theilnehmer 
erwartet. Seitens der Staatsregierung wird morgen der Juſtiz⸗ 


miniſter Frhr. v. Leonrod den Juriſtentag offiziell begrüßen. 


Ausland. 
Fredensborg, 5. September. 
Prinz Wilhelm, iſt heute Abend geſtorben. 
die Königin, ſowie der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß 
land waren am Sterbelager anweſend. Prinz Wilhelm wurde 
zu Gottorp am 8. April 1816 geboren; er war öſterreichiſchet 
TR Kavallerie, ſowie königlich däniſcher Generallieutenamt 

a suite. 


Petersburg, 5. September. Die Regierung verlängerte den 


Termin für die Ausweiſung der Juden nach den ihnen zur Nieder 
laſſung beſtimmten Zonen bis zum 1. Juni 1894 und ſtellte in 
einzelnen Fällen den Gouverneurs frei, dieſen Termin bis zum 
1. Juni 1895 zu verlängern. 

Petersburg, 6. September. Der „Regierungsbote“ ver 
öffentlicht ein Reglement für die Verabfolgung von Darlehen 
auf Getreide ſeitens der Reichsbank durch Vermittelung der 


Semſtwo⸗Inſtitutionen. — Aus Wladiwoſtok wird telegraphirt: 


Der Generalgouverneur Baron Korff hat am 22. v. Mts. (a. St. 

den Verkehr auf der Eiſenbahnſtrecke Wladiwoſtok⸗Nikolskoſe 

eröffnet. : 
Provinzialnachrichten. 


O Culmſee, 6. September. (Von der Zuckerfabrrk. Penſionäre.) 


In der nächſten Zeit haben wir, da am 19. d. Mts. die Kampagne! 
der hieſigen Zuckerfabrik beginnt, einen Zuzug auswärtiger Arbeiter zu 
erwarten, welche durch den reichlichen Verdienſt, den ſie bei einer zwölf, 
ſtündigen Tag⸗ bezw. Nachtſchicht erhalten, gelockt, ſogar aus entfernteren 
Gegenden herbeieilen. Außer der Schlafſtelle in der jogen, Kaſerne, MO 
für fie nur eine geringe Entſchädigung zahlen, erhalten dieſelben in det 
in dieſem Gebäude eigens zu dieſem Zwecke eingerichteten Küche geſunde 
und kräftiges Mittag⸗ und Abendbrot und ſonſtige Speiſen und Or 
tränke zu ſehr billigen Preiſen. Bei einer einigermaßen eingeſchränkten 
Lebens weiſe iſt es jedem ſparſamen Zuckerfabrikarbeiter leicht möglich, 
während der Kampagne, welche in der Regel drei Monate und darüber 
dauert, einen hübſchen Spargroſchen an die Seite zu legen. Viele von 
den anſäſſigen Arbeitern erzielen, da zuweilen 3—5 Familienmitglieder 
gleichzeitig zur Arbeit gehen, ein anſehnliches Sümmchen Geld. — Unſer 
an Naturſchönheiten nicht beſonders reiches Städtchen wird zur Zeit von 
einer verhältnißmäßig hohen Zahl von Rentieren, auch weiblichen, und 


Penſionären bewohnt. Namentlich iſt die Klaſſe der Penſionäre, unter 


denen faſt ſämmtliche Beamtenkategorien vertreten ſind, ziemlich zahlreich. 
Dieſelben, theils hieſige, theils auswärtige, letztere in der Mehrzahl, 
haben nach einer langen mühevollen und thätigen Wirkſamkeit im Staats- 
bezw. Kommunaldienſt unſern Ort, welcher noch eine gute Zukunft vor 
ſich hat, als verdienten Ruhe- und Erholungsplatz auserksren. Sie 
fühlen ſich hier ſehr wohl und glücklich, die Culmſee'er Luft behagt ihnen 
vortrefflich. Einigen, deren Kräfte durch Dienſt und Alter noch nicht 
erſchöpft ſind, wird hier vielfach Gelegenheit geboten, ihre in den meiſten 
Fällen nicht ſehr reichlich und auskömmlich bemeſſene Penſion dur 

private Beſchäftigung, Agenturen und dergleichen zu erhöhen und da 
durch die Lage ihrer Familie angenehmer zu geſtalten. Unter den Pen“ 
ſionären in unſerm Orte find wohl die Lehrer am ſtärkſten vertreten. 
Es ſind hier deren acht, wovon einer, Herr Sch., der Senior unter de 

Lehrern der Umgegend, eine mehr als 50 jährige Thätigkeit, dazu au 
derſelben Stelle, aufzuweiſen hat. Herr Sch. feierte im Jahre 1885 auf 
ſeiner Stelle in S. ſein 50jähriges Lehrerjubiläum, bei welcher Gelegenheit 
dem Jubilar der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern überreich 
wurde; drei Jahre ſpäter erfolgte ſeine Penſionirung. Die meiſten er 
r Lehrer beziehen eine nach den neueren Penſionsbeſtimmungen 
ür Volksſchullehrer feſtgeſetzte Penſion. Einer derſelben, Herr G., welcher 
zur Zeit ſeiner wegen eines Schlaganfalls erfolgten Verſetzung in den 
Ruheſtand noch nicht penſionsberechtigt war, bezieht vom Herrn Ritter‘ 
gutsbeſitzer von Kalkſtein in Pluskowenz bei Culmſee, wo er zuletz 
wirkte, und von der königlichen Regierung zu Marienwerder eine Gnaden 
penſion von je 300 Mark. Im Frühjahr d. Is. ſtarb auf dem vor 
genannten Rittergute der in der ganzen Umgegend bekannte und be 
liebte Gutsrendant Kortowicz, welcher eine Reihe von Jahren in dieſer 


Stellung gewirkt hat. Seit deſſen Tode ift dieſe Stelle noch unbeſetzt. 


Die laufenden Gutsgeſchäfte beſorgt nun bis zur anderweitigen Beſetzung 
ein penſionirter Lehrer von hier, Herr Strzyzewski, welcher zu dieſem 


Zwecke je nach Bedarf mit Fuhrwerk von dem Gute abgeholt reſp. zurück 4 


geſchickt wird. 


Aus dem Kreiſe Culm, 6. September. (Verſchiedenes.) Geſtern 


theilte die Zuckerfabrik Mewe den Rübenbauern der Culmer Stadt- 
niederung mit, daß mit dem Ausmachen der Rüben nun bald zu be 
ginnen ſei, da die Lieferung Montag, den 25. d. Mts., ihren Anfang 
nimmt. Da die Rüben durchweg gut ausgewachſen ſind, ſo werden die 
Anbauer bedeutende Geſchäfte machen, zumal die Lieferung jetzt weniger 
ſchwierig iſt, weil bis zur Ladeſtelle Grenz die Chauſſee führt. Die 
Rüben werden hier gewogen, die Prozente für Schmutz in Abzug 9% 
bracht und baar an Ort und Stelle bezahlt. Man zahlt pro Netto- 
zentner 95 Pf. — Bei der Buhnenarbeit in der Nähe von Weſtfalen 


ereignete ſich kürzlich ein Unfall. Einem Arbeiter wurde beim Steine? 1 


ausladen eine Wade faſt abgequetſcht. Der Verletzte befindet ſich im 
Krankenhauſe. — Rückſichtlich der nahenden Choleragefahr werden be 


Grenz und Sartowitz, woſelbſt viele Arbeiter bei den Buhnenbauten 


beſchäftigt werden, in kürzeſter Zeit, jedenfalls von der Strombauver⸗ 


waltung, Baracken eingerichtet, um ſofort verdächtige Kranke unterbringen 


zu können. Die Baracke bei Sartowitz wird größer eingerichtet werden, 
um mehreren Kranken Aufnahme zu gewähren. Dieſe Einrichtung i 
mit Freuden zu begrüßen, da doch die meiſten Landbewohner es wei 
zum Arzte haben und in einem ſolchen verdächtigen Krankheitsfalle viele 
Schwierigkeiten zu überwinden find, ehe ihnen Rath und Hilfe wird. — 
Mitte Juli d. Is. ging in mehreren Ortſchaften des Kreiſes ein tüchtiger 
agelſchauer hernieder. Einige Beſitzer haben denn auch von Ver⸗ 
cherungsgeſellſchaften angemeſſene Entſchädigungen bekommen, fo bei 
ſpielweiſe die Domäne Plutowo 17000 Mark. — In der Zeit vom 6. 
bis 8. September findet in Marienburg ein Luxuspferdemarkt ftatt- 
Auch von hieraus iſt derſelbe beſchickt worden. Aus der Ortſchaft 
Kaldus hat der Beſitzer Haeberle ein paar werthvolle Hengſte nach dort 
geſtellt. Dieſelben find ſowohl zur Prämiirung, als auch zum Verkau 
angemeldet. 
e 
brach im Dorfe Klonowo ein Feuer aus, welches die neu erbaute 
Scheune des Beſitzers und Gemeindevorſtehers Kilanowski mit vollem 
Einſchnitt in Aſche legte. Der Wind übertrug den Brand auch auf den 
Stall des Gaſthofbeſitzers Ozimkowski, und auch dieſer brannte voll 
ſtändig nieder. Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß Kinder vor der 
Scheune mit Zündhölzchen ſpielten und das vor dem Gebäude lagernde 


Der Bruder des Königs, 
Der König und 


5. September. (Feuer). Am vergangenen Sonntag 


„„ BEA FI ERBEN A 


en 
3 


En in Brand ſetzten, wodurch auch die Scheune felbft in Brand 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 4. September. (Unglück auf der Jagd). 
N gelonka hat ſich am Sonnabend ein Unglücksfall ereignet. Der Be⸗ 
her Wisniewski ging gegen Abend auf die Jagd und nahm Anſtand 
ti ehe unweit eines Buchweizenfeldes. Als der ebenfalls jagdberech⸗ 
gte Befiger Szanderlata bei Ausübung der Jagd ſich dem Buchweizen⸗ 
8 näherte, ſchoß Wisniewski in der Dunkelheit nach dem vermeint⸗ 
gen Reh. Szanderlata ſank ſchwer getroffen zu Boden. Die ganze 
ebpoftenladung hatte den Unterleib getroffen. Sz. lebt zwar noch, doch 
rd an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 5 
ei Konitz, 5. September. (Seltenheit). Beim Roggenmähen erblickte 
in Arbeiter des Gutsbeſitzers L. aus B. auf einer Stelle dichtſtehende 
Datme, eine ſogen. Staude. L., der zugegen war, grub die Staude aus, 
an fie näher zu unterſuchen. Wie die „Altpr. Ztg.“ mittheilt, ergab ſich, 
wur aus einem Samenkorn 22 Halme, faſt alle von gleicher Höhe und 
— vollſtändig entwickelten Aehren (zwei waren kleiner geblieben) 
gate geſchoſſen waren. Es iſt ſchwediſcher Roggen und war auf Brache 
im Mewe, 5. September. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Smolong 
fein reife Pr. Stargardt belegen und Herrn Lüdeke gehörig, ift von dem⸗ 
en für den Preis von 270000 Mk. an einen Herrn aus der Mark 
randenburg verkauft worden. 2 
wird bing, 5. September. (Wie leicht man heutzutage Hausbeſitzer 
7d), zeigt ein origineller Hauskauf, der, wie die „Elb. Ztg.“ erzählt, 
& einiger Zeit hier abgeſchloſſen wurde. Ein Hausbeſitzer in einer 
de take der Altſtadt hatte einen Laden an einen Kaufmann vermiethet, 
r es mit dem Miethezahlen durchaus nicht eilig hatte, vielleicht auch 
wa Mangels an Geld nicht zahlen konnte. Der Hausmwirth geſtattete 
dd daß der entſtandene Miethsreſt in kleineren Raten abgezahlt 
> Den durfte. Als aber deſſen ungeachtet derſelbe immer größer wurde, 
25 er ſeinem Miether ernſtliche Vorhaltungen und wünſchte letzterem, 
Jed ern an ſich ſelber die Leiden eines Hausbeſitzers erfahren möge. 
enanfalls um den Aerger herunterzuſpülen, begab man ſich in eine 
als kobarte Schankſtube. Wie es nun gekommen, weiß man nicht, aber 
in eide das Lokal verließen, war jener Miether der Beſitzer des Hauſes, 
arvelchem er wohnte. Das Haus, für das früher 7800 Thaler geboten 
abi war ihm für 5500 Thaler abgetreten, ohne daß er eine An⸗ 
w. En zu machen brauchte, wozu er wohl auch nicht fähig geweſen 
der g Ebenſo bezahlte der Verkäufer die Verſchreibungskoſten. Während 
agu ſer früher im Zahlen der Miethe ſäumig war, ſoll er jetzt als 
dan beſitzer garnicht auf den Gedanken kommen, daß für das auf dem 
auſe eingetragene Kapital Zinſen zu bezahlen ſind. Dem Verkäufer 
berbeigupit, wohl nichts übrig bleiben, als den zwangsweiſen Verkauf 
uhren. 
übu Elbing, 5. September. (Welche böſe Folgen übermäßige Kraft⸗ 
ngen) nach ſich ziehen können, zeigt ein am Sonnabend bier vorge: 
anderener höchſt trauriger Fall. Der Kaufmann Sch. hat mit mehreren 
art n erſonen Uebungen im Heben von ſchweren Gewichten ausge⸗ 
brach 18 er einen außergewöhnlich ſchweren Gegenſtand heben wollte, 
Hart er plötzlich zufammen, wurde von Bruſtkrämpfen ergriffen und 
fünf ach einigen Minuten. Zwei unverſorgte Kinder im Alter von 
ga zehn Jahren trauern um ihren Vater. 5 
lundi oͤnigsberg, 5. September. (Untergegangenes Schiff.) An der ſam⸗ 
ung, den Küfte iſt muthmaßlich bei den legten Stürmen ein Schiff 
zwiſckergangen. Man ſchließt dies aus einer fFlaſchenpoſt: am Strande 
orte m Pillau und Neuhäuſer fand ein Bernſteinſchöpfer eine feſt ver: 
Brief Flaſche, die im Innern einen Brief und eine Karte barg. Der 
eht lautet: „gebeten meiner Frau H. Sanke Cottbus n/L. Das Schiff 
Pagen er. Keine Zeit.“ — Auf der Karte ſtand geſchrieben: „Hermann 
ſtraße g Fiſch⸗ und Delitatefjen » Handlung, Königshütte O.⸗S., Kaiſer⸗ 
8 3. M. ade, Königshütte.“ 
macht romberg, 5. September. (Einen merkwürdigen „Alterthumsfund“) 
Wollin man dieſer Tage beim Aufreißen des Straßendammes auf dem 
fand bott, wo gegenwärtig erweiterte Gasröhren gelegt werden. Man 
Zuſla ort an mehreren Stellen hölzerne Röhren, theils in morſchem 
er theils noch recht gut erhalten, und alle in der primitiven Art 
ſähr gütter Baumſtamme. Der Durchmeſſer der Oeffnung betrug unge⸗ 
leit n Centimeter. Dieſe Röhren ſind die Ueberbleibſel einer Waſſer⸗ 
alten d es alten Bromberg, vor ca. 100 Jahren. Auf einer Karte des 
heute Adimberg aus dem Jahre 1800 finden ſich an der Stelle, wo 
zeichn dlershorſt (damals Gorzyszkowo) liegt, eine „Waſſerkunſt“ ver⸗ 
der get. eine Einrichtung, durch welche, wie es auf der Erläuterung zu 
leitet wird beißt, „das Waſſer unter der Erde in die Stadtbrunnen ge⸗ 


eu Poſen, 6. September. (Wahl des Landeshauptmanns). In der 
ad. Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes wurde an Stelle des zum 
AN ſekretär im Reichsſchatzamt ernannten Grafen von Poſadowsky⸗ 


er der Oberpräſidialrath Dr. von Dziemdowski zum Landes⸗ 
Diem der Provinz Poſen mit Einſtimmigkeit gewählt. Herr von 


Provi MS, Deutſcher und evangeliſchen Glaubens, iſt ein Sohn unſerer 
Uindur in welcher er auch begütert iſt. Eine Reihe von Jahren 
dort urch verwaltete er ſehr erfolgreich das Landrathsamt in Samter; 
und Be er bei den Reichstagswahlen von 1887 der deutſche Kandidat 
damals zinigte nahezu 18 000 Stimmen auf ſich. Wie erinnerlich, ſiegte 
Später der polniſche Kandidat nur mit einer ganz winzigen Mehrheit. 
von w . Herr v. Dziembowski als Regierungsrath hierher berufen, 
b. Die ber Stellung er dann zum Oberpräſidialrath avaneirte. Herr 
dolles Aa gelangt verhältnißmäßig jung in ſein neues bedeutungs⸗ 
tun Öneidermüß, 5. September. (Bürgerverſammlung.) Die durch das 
Abend unglüc geſchädigten Hausbeſitzer und Bürger haben für morgen 
Rechte an Berfammlung zu einer Beſprechung über Wahrung ihrer 
E aumt. 
un ſich lin, 5. September. (Selbſtmordverſuch). Heute mittags ſchoß, 
Kellner iu tödten, im Hotel „Deutſches Haus“ ein noch jugendlicher 
dem MN ich eine Kugel in den Bauch, die an der Rückſeite wieder aus 
Kontenpau; ging. Der Lebensüberdrüſſige fand Aufnahme im ſtädtiſchen 
— ®, 


Fokalnahiriditen. 

* Thorn, 7. September 1893. 
Reiſend Bur € holeraabwehr). Die ärztliche Unterſuchung der 
ganzung aus Rußland auf dem Hauptbahnhof erfolgt, wie wir in Er⸗ 
den — einer früheren Meldung mittheilen, ſeit Dienitag früh durch 
Nlattez' en Kreisphyſikus Dr. Wodtke. Die Meldung eines hiefigen 
ſuchung wonach auf dem Hauptbahnhofe bisher kein Arzt zur Unter⸗ 
— der Choleraverdächtigen anweſend iſt, iſt demnach unzutreffend. 
Auf rovinzialausſchuß). Am 14. d. M. tritt der Provinzial⸗ 
Landes er Provinz Weſtpreußen zu einer zweitägigen Sitzung im 
Fetieung ſe zu Danzig zuſammen. Zur Verhandlung kommt u. a. die 
au 


renanſta des Bauprogramms für den Neubau der dritten Provinzial⸗ 
5 7 zu Conradſtein bei Pr. Stargard. 

8 10 tudienreiſe). Der Profeſſor der Botanik, Dr. Aſcherſon 
n, macht ge enwärtig in Gemeinſchaft mit ſeinem Aſſiſtenten 
et durch die rovinzen Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen, um 
zwar onsverhäallniſſe aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, 
(than put Verwerthung für die Herausgabe eines größeren 
chlichen Werkes über die Flora Deutſchlands. 

N enturnen.) Eine neuerliche Miniſterial⸗Verfügung 
widmen Lechubehörden an, dem Mädchenturnen erhöhte Sorgfalt zu 
ſchulen „Der Turnunterricht ſoll in allen niederen und höheren Mädchen⸗ 
dieſe Ano alle Klaſſen hindurch betrieben werden, und zwar betrifft 
Töchterſchusmung nicht nur die öffentlichen, ſondern auch alle Privat⸗ 
den zeiti ulen. Insbeſondere ſoll in dem eingeforderten Bericht über 
ob die den Stand des Mädchenturnens die Frage beantwortet werden, 
nöthige Alnerinnen, die den Unterricht zu ertheilen haben, auch die 
fahigun Inliftkation als Turnlehrerinnen beſitzen. Gerade auf den Be⸗ 
zu legen nachweis der belreffenden Lehrerinnen ift beſonders Gewicht 
Werden da hiervon in erſter Linie die Erfolge des Unterrichts bedingt 


den. 
hat ann Schachten der Schlachtthiere). Der Minister des Innern 
14, Jun wre, daß von der Durchführung der Polizeiverordnung vom 
um das SH J., betreffend das Tödten von Schlachtthieren, ſoweit es ſich 
nehmen if wachten, nach jüdiſchem Ritus handelt, vorläufig Abſtand zu 

uch Es können ſonach die zum Schächten beſtimmten Schlacht 
en ernerhin ohne vorherige Betäubung getödtet 


die Frage inen ſehr häufig vorkommenden Streitfalh bildet 
Reisenden ob der Prinzipal verpflichtet iſt, für die Abmachungen des 
einzuſtehen, wenn derſelbe die ihm gegebenen Juſtruktionen 


wiſſe 


bezw. Preisgrenzen überſchritten hat, oder wenn er dem Chef etwas 


anderes überſchrieben hat, als er in Wirklichkeit mit dem Kunden abge⸗ 
macht hat. In einem zur Entſcheidung des Reichsgerichts gelangten 
Prozeſſe behauptete der Kunde, von dem Reiſenden eine Waare von der 
Qualität I zum Preiſe von 65 Pf. pro Meter gekauft zu haben, während 
der Prinzipal einwendete, daß, wenn der Reiſende zum Preiſe von 65 
Pf. verkauft hat, er dann ſeine Inſtruktion, nach welcher er nicht unter 
88 Pf. verkaufen durfte, überſchritten, im übrigen aber auch nach Haufe 
mitgetheilt hätte, daß er Qualität II und nicht Qualität I verkauft habe. 
Der Gerichtshof hat beide Einwendungen als nicht durchgreifend zurück⸗ 
gewieſen und ausgeführt, daß der von dem Reiſenden deſuchte Kunde 
nach dem Geſetze zu der Annahme berechtigt iſt, daß der Reiſende zu 
jeder beliebigen Vereinbarung des Kaufpreiſes berechtigt ſei, daß der 
Käufer alſo nicht die Pflicht habe, ſich zu erkundigen, ob etwa dem 
Reiſenden eine beſtimmte Verkaufslimitirung geſetzt worden wäre. Daß 
der Reiſende ſeinem Chef etwas falſches überſchrieben hätte, ſei für den 
Kunden, der endgiltig das Geſchäft mit dem Reiſenden abgeſchloſſen 
hatte, gleichgiltig, und höchſtens hätte ſich der Chef wegen des ſchuld⸗ 
haften Verhaltens des Reiſenden bezüglich ſeines Schadens an dieſen 
halten können. 

— (Berfand von Rebhühnern). Die einzig richtige Ver⸗ 
packung iſt die in Weidenkörben, in welche die Rebhühner zwiſchen 
trockenem Reiſig ſo gepackt werden, daß die Luft ungehindert Zutritt 
erhält. E 

— (Nach dem Genuß von Ob ſt) ſtellt ſich ſehr häufig empfind⸗ 
licher Durſt ein. Es wird daher gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt am 
Platz ſein, darauf hinzuweiſen, daß, wenn man Obſt zugleich mit Brot 
oder Semmel genießt, das unangenehme Durſtgefühl vermieden werden 
kann. Vor allen Dingen aber ſollte man Kindern Obſt nicht ohne Brot 
eſſen laſſen, um dieſelben vor Beſchwerden und Unwohlſein zu be⸗ 
wahren. 

— (Hans Leuß), der bekannte deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) Schrift⸗ 
ſteller und Redakteur der „Hannoverſchen Poſt“, welcher bei der letzten 
Reichstagswahl in Eſchwege⸗ Schmalkalden zum Abgeordneten gewählt 
wurde, wird am 24. September in Thorn einen politiſchen Vortrag halten. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend, den 9. d. M., 5 Uhr, 
im Waldhäuschen eine Sitzung ab. 

— (Ratholiſcher Lehrerverein). Geſtern Nachmittag hielt 
der hieſige katholiſche Lehrerverein im Saale des Herrn Nicolai eine 
Sitzung ab. In derſelben wurde zunächſt ein Anſchreiben des Verbands⸗ 
vorſtandes und ein ſolches des Provinzialvorſtandes zur Kenntniß der 
Verſammlung gebracht. Der Verbandsvorſitzende macht bekannt, daß 
unter dem Titel „Mittheilungen an die Provinzial⸗ und Zweigvereine“ 
von jetzt ab bis auf weiteres zwangloſe Blätter von ihm herausgegeben 
werden, um eine innige Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzial⸗ und Zweigvereinen herzuſtellen. Inbetreff der in der dies⸗ 
jährigen Delegirtenverſammlung gefaßten Refolution über „die Einſchätzung 
der Dienſtländereien der Lehrer“ erſucht der Provinzialvorſtand um die 
Beantwortung der Fragen: 1. Wie ſind die verſchiedenen Bodenarten in 
den beiden weſtpreußiſchen Regierungsbezirken pro Morgen bezw. Hektar 
eingeſchätzt? 2. Welche Ungleichheit herrſcht bezüglich der Einſchaͤtzung 
in den einzelnen Kreiſen? Die Bearbeitung obiger Angelegenheit wird 
einigen Herren vom Lande übertragen. Der Vorſtand macht ferner 
bekannt, daß das Verbandsliederbuch im Verlage von Stahl in Arnsberg 
erſchienen iſt und 60 Pf. koſtet. Es folgt darauf die Beſtellung des⸗ 
ſelben ſeitens der Mitglieder. Den Vortrag hielt Herr Kraſchnia aus 
Schönwalde über „Das gute Beiſpiel als Erziehungsmittel“. Die nächſte 
Sitzung findet am 18. Oktober um 4 Uhr nachmittags ftatt. 

— GVorleſung.) Nächſten Sonntag wird im kleinen Saale des 
Artushofes Herr Otto Henske, unſerem Publikum als Mitglied der 
Hanſing'ſchen Geſellſchaft durch ſein wohlklingendes Organ und ſeine 
feſſelnde Darſtellungskunſt vortheilhaft bekannt, eine dramatiſche Bor; 
leſung halten. Dieſelbe beſteht aus zwei Theilen, einem ernſten und einem 
humoriſtiſchen. Der erſte Theil enthält u. a. Lieder von Brachvogel und 
Wildenbruch; der zweite Beiträge von Baumbach, Eliſe Henle, Pichler ꝛc. 

— Submiſſion.) Bei dem am 3. September im Geſchäftszimmer 
der Königl. Waſſerbauinſpektion Thorn abgehaltenen Termine zur Ver⸗ 
gebung des Baues von zwei eiſernen Materialienprähmen mit hölzernem 
Boden ſind 10 Angebote, zumeiſt von außerhalb, eingegangen. Die For⸗ 
derungen bewegen ſich zwiſchen 1900 und 2904 Mark für einen Prahm. 
Der Zuſchlag iſt vorbehalten. 

-- (Erftattung von Sanitätsgebühren). Wie uns 
von privater Seite mitgetheilt wird, ſollen den Holzimporteuren die für 
die ärztliche Unterſuchung der Traftenmannſchaften bei Schillno ſeither 
erhobenen Sanitätsgebühren wieder erſtattet werden. 

— Auf Wunſch) des am 1. d. Mts. von einem Bootsunfall auf 
der Weichſel Betroffenen theilen wir berichtigend hier mit, daß derſelbe 
nicht Eiſenbahnaſſiſtent, wie er in unſerer Notiz über den Unfall 
bezeichnet worden, ſondern Bureaugehilfe im Eiſenbahndienſt iſt. 

— (Ein fürſorglicher Mann) war der kürzlich hier verſtor⸗ 
bene Maurerpolier W. Schülke. Derſelbe hatte ſich bereits vor 5 Jahren 
von einem hieſigen Bildhauer ſeine Grabtafel mit ſelbſtverfaßter Inſchrift 
anfertigen laſſen. Die Grabtafel, deren Inſchrift nur noch der Todestag 
zugefügt wurde, hat jetzt ihren Platz an der Grabſtätte des Verſtorbenen 
erhalten. 

— (Pferde⸗ und Viehmarkt). Am heutigen großen Markte 
ſtanden zum Verkauf 169 Pferde, 108 Rinder, 380 Schweine (darunter 
20 fette), 8 Kälber, 3 Schafe und 15 Ziegen. Die Nachfrage nach 
Pferden und Rindern war ſehr gering und blieb der größte Theil un⸗ 
verkauft, dagegen fanden Schweine flotten Abſatz. Es wurden bezahlt 
für Rinder beſſerer Qualität 26—27 Mk., geringerer 16—18 Mk., für 
Schweine beſſerer Qualität 38—40 Mk., geringerer 35—37 Mk. pro 
50 Kilo Lebendgewicht. i 

— (Gefunden) wurden eine deutſche 51 im Rathhaushof, ein 
wollener Kragen 6/9 Cmtr. in der Baderſtraße, ein Kinderſchuh in der 
Breiteſtraße, eine Partie friſche Backwaaren in einem Hausflur auf 
dem neuſtädt. Markt. — Zurückgelaſſen wurde Papierwäſche in einem 
Geſchäft der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,93 Meter über Null. 
— Eine Inſpektionsfahrt bis zur ruſſiſchen Grenze bei Schillno unter⸗ 
nahm heute Vormittag Herr Waſſerbaumeiſter Degener mit dem Stations⸗ 
dampfer „Ente“. 

— (Schweinetransport). Heute 
Oeſterreich⸗Ungarn hier eingeführt. 

Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 6. September. 

Eingegangen für Roſenzweig und Co. durch Neſſel 2 Traften, 266 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 485 tannene Balken und 
Mauerlatten, 162 eichene Plancons, 2499 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 411 Weichen, 6900 Stäbe; für Werner und Birnbaum durch 
Czarnota 1 Traft, 2960 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) In Berlin iſt kein neuer Cholerafall zu ver 
zeichnen. Im Krankenhaus am Friedrichshain iſt der 4 Wochen 
alte Knabe der Familie Schuſter ſeinen Leiden erlegen. Die 
Mutter und die Schweſter des Knaben befinden ſich dagegen auf 
dem Wege der Geneſung. Aus dem Krankenhaus in Moabit 
konnten die Angehörigen des im Nordhafen infizirten Knaben 
als unverdächtig entlaſſen werden. Zur Beobachtung neu ein⸗ 
geliefert wurden dort 2 männliche Perſonen, dagegen als un⸗ 
verdächtig entlaſſen 6 männliche und 3 weibliche Perſonen. Im 
Krankenhauſe am Friedrichshain iſt 1 männliche Perſon zur 
Beobachtung eingeliefert worden. 

(Die goldene Bürgermeiſterkette,) die der 
Kaiſer der Stadt Metz ſchenkte, iſt nach einem Entwurfe von 
Profeſſor Seder in Straßburg in der Werkſtätte von Ph. 
Heiden in München gefertigt. Die gothiſche Kette zeigt vorn 
als Hauptſtück einen reichen Baldachin mit der Kaiſerkrone und 
dem Reichsadler. An einer Art von Tabernakel iſt hier eine 
Gemme mit dem Bildniß Kaiſer Wihelms II. angebracht. An 
dieſem Theil hängt an verſchiedenen Kettchen ein originelles 
Kleinod, darſtellend die Jungfrau von Metz mit Schwert und 
Stadtwappen in reichem Lorbeergerank. Das niedliche Figürchen 


wurden 28 Schweine aus 


iſt bunt emaillirt. Ein Spruchband trägt die Inſchrift „Sie 
iſt in guten Händen.“ Die rückwärtige Schließe der Kette iſt 
durch das Wappen von Lothringen gebildet. Die Kette ſelbſt zeigt 


ein originelles Muſter von goldenen Gliedern, Diamanten und 


emaillirten Blumen und iſt reich mit Steinen beſetzt. 

(Der Höllenmaſchienen⸗Fabrikant Pikorzki,) 
der auf dem Polizeibureau in Spandau am 12. v. M. die viel⸗ 
beſprochene Exploſion herbeigeführt hat und der ſich ſeit dem 16. v. 
M. im Moabiter Unterſuchungsgefängniſſe befindet, wurde am Dien⸗ 
ſtag vor dem Unterſuchungsrichter am Berliner Landgericht II, Land⸗ 
gerichtsrath Friedberg, mit dem Schloſſer Schwark aus Spandau, 
dem Empfänger der Maſchine, konfrontirt. Pikorzki behauptete, 
daß Schwark der Verfertiger der Höllenmaſchine ſei und ihm 
übergeben habe, um ein Attentat auszuführen. Schwark habe 
ihm eine beſtimmte Summe verſprochen, habe aber, da er durch 
Krankheit arbeitslos geworden ſei, die Summe nicht zahlen können; 
das geplante Attentat ſei daher unterblieben und nur um die 
gefährliche Maſchine endlich los zu werden, habe er ſie an Schwark 
zurückgeſchickt. Schwark dagegen weiſt dieſe Inſinuation mit 
Entrüſtung zurück und wenn man die Eindrücke vergleicht, die 
die beiden Perſonen, der durchaus offen und ehrlich ausſchau— 
ende Schwark und der überaus verſchmitzt und heimtückiſch aus⸗ 
ſehende Pikorzki machen, ſo kann man kaum zweifelhaft ſein, 
wer von ihnen die Wahrheit ſpricht: Pikorzki ſtellte ſich auch 
anfangs, als wenn er kein Wort deutſch verſtehe; jetzt beherrſcht 
er die deutſche Sprache mit großer Gewandtheit. 

(Vieheinfuhr.) Nachdem die Vieheinfuhr aus Däne⸗ 
mark nach Deutſchland freigegeben iſt, gehen nunmehr täglich 30 
bis 50 Wagenladungen Rinder und Schweine aus Jütland 
über die ſchleswigſche Landzollgrenze nach Deutſchland. 

(Ein Verſuchsobjekt.) In einer Newyorker Zeitung 
findet ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ dem deutſcher „Newyorker 
Herald“ vom 14. Auguſt entnimmt, ein Inſerat, wonach ein 
Mann verlangt wird, der gegen eine Vergütung von 5000 
Dollar willens iſt, ſich einer Operation zu unterziehen, „die 
vielleicht den Tod verurſachen kann“. Dies menſchliche Verſuchs⸗ 
objekt wird von zwei Aerzten in Guayaquil, Ecuador, 
verlangt, welche die Abſicht haben, dem Betreffenden ein Loch 
in den Magen zu ſchneiden und in die Oeffnung ein Glas zu 
ſetzen, um auf dieſe Weiſe die Thätigkeit des Magens zu be⸗ 
obachten. Auf das von Profeſſor Edwin J. Osbalderſton, 78 
Weſt 46. Str. in Newyork aufgegebene Inſerat hatten ſich bei 
dieſen 142 Perſonen gemeldet, die ſich der Operation unterziehen 
wollten. Der „Glückliche“, der angenommen wurde, war ein 
junger Fauſtkämpfer, der bereits zu den Schlächtern — pardon, 
Aerzten in Guayaquil abgereiſt iſt. Unter den Bewerbern befand 
ſich auch ein Deutſcher, Namens Ferdinand Schultz, Brooklyn, 
der in Berlin ſtudirt hat, aber nach dem Tode ſeines Vaters 
mit Frau und Kind nach Amerika auswanderte, da ihm die 
Mittel fehlten, ſich eine Praxis zu erwerben. In Newyork ift 
es ihm jedoch überaus traurig ergangen. 

Neueſte Nachrichten. 

Leeds, 7. September. Aus Farnley werden ſchwere Aus⸗ 
ſchreitungen gemeldet: Die Streikenden mißhandelten den Gruben⸗ 
direktor und verwundeten einen anderen Mann ſchwer. Die 
Polizei zerſtreute die Menge. Ein Poliziſt wurde dabei verwundet. 
Nach zahlreichen Ortſchaften von Derbyſhire, Nottingham und 
Jorkſhire iſt Militär entſandt worden. In Mexborough griffen 
die Bergleute wiederholt die Rathsgruben an, zündeten ſämmt⸗ 
liche Baulichkeiten an und verſuchten, Feuer an die Schächte zu 
legen. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere tauſend Pfund. 
Zehn Verhaftungen wurden vorgenommen. 
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Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 
| 7. Sept. | 6. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » » 211-6521220 
Wechſel auf Warſchau kurz 211-2521165 
Preußiſche 3 %% Konſols. ] 85—10 85—10 
Preußiſche 3½ % Konſols F . 99-80 99—90 
Preußiſche 4% Konſolns 106—75 | 106—70 
FRE Biandbriefe 80 66— 66—10 
Botnie Liquidationspfandbrieſe 63—10| 63—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—50 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1172— 1171-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1161-901 162-10 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. . 1150-25 | 150—75 
kt.⸗Novbr. F 153 —25 | 153— 50 
eee Neapvorl- 5 en 71—½ 76—®/, 
Ranger: a ee ee a a ee 
er ne 
Dir e 
Nen t n 
Rüböl: Sept.⸗Okibrer nin. [4810 4760 
!:: re a 49—10 
Pr ˙ A RG ER era 
o — — 
LS A a ae ee 34—80 
Erben 33—40] 33—20 
Nov.⸗Dezbr. 34—40 | 33—30 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 6. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 620 Rinder, 5927 Schweine 
(darunter 358 Bakonier und 120 Galizier), 1536 Kälber, 4003 Hammel. 
— Von Rindern, welche faſt ausſchließlich der geringeren Qualität ans 
gehörten, wurden ca. 350 Stück zu unveränderten Preiſen (36—46 Mk. 
für 3. und 30—35 Mk. für 4. Qualität pro 100 Pfund Fleiſchgewicht) 
verkauft. — Der Schweinemarkt verlief glatt zu etwas gehobenen Preiſen. 
und wird geräumt. 1. 58, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 55—57, 3. 
52— 54 Mk, Galizier ca. 53 Mk., alles pro 100 Pfd. mit 20 Prozent 
Tara; Bakonier 43—44 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. — In Kälbern war ſchwere Waare wieder reichlich am Platze, 
aber ſchwer verkäuflich, dagegen wurde gangbare feinere Waare beſſer 
bezahlt. 1. 4954, 2. 44—48, 3. 40—43 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Hammeln geringer Umſatz zu unveränderten Preiſen bei ſchleppen⸗ 
der a ie 1. 36—42, Lämmer bis 54, 2. 30—34 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht, ausgeſuchte Lämmer auch über Notiz. 


Königsberg, 6. September, Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 Mk. 
Bf. nicht kontingentirt 36,00 Mk. Bf. 
Getreidebericht der Thorner 8 andelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. September 1893. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab an verzollt.) 

Weizen etwas feſter, fein, hell 134/135 Pfd. 137 Mk., 133/134 Pfd. 
136 Mk., trocken aber mit Auswuchs 127 Pfd. 130 Mk., ſtark 
bezogen 125/126 Mark. 

Roggen etwas feſter, 124/125 Pfund 115/116 Mark, 122/123 Pfund 
113/114 Mark. 

Gerſte gute Brauwaare 145/148 Mark, feinſte über Notiz. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer kleines Angebot, 140/150 Mk. 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Fafhinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1893/94 werden die entfallenden Kiefern-Reiſigfaſchinen 
und Kiefern⸗Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: 


Los I. Pelauf Barbarken: 115 Hundert Kiefern-⸗Altholzfaſchinen, 
20 5 „ Durchforſtungsfaſchinen, 
. 100 15 „ Buhnenpfähle. 
Los II. Belauf Ollek: 31 5 „ Altholzfaſchinen, 
50 77 „ Durchforſtungsfaſchinen, 
220 5 „ Buhnenpfähle. 
Los III. gelauf Guttau: 155 = „ Altholzfaſchinen, 
Los IV. Velauf Steinort: 150 „ „ Altholzfaſchinen, 
90 " 1 Durchſorſtungsfaſchinen, 


\ 8 " „ Buhnenpfähle. 
Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau J unſeres Rathhauſes einge⸗ 
ſehen bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 0,40 Mk. bezogen werden. 
Gebote auf ein oder mehrere Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit der 
Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit genauer 
Angabe des Gebots pro Hundert Faſchinen und Hundert Buhnenpfähle bis inkl. 
Montag den 2. Oktober d. Js. an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn abzugeben, 
welcher auch auf vorherige Anfrage nähere Auskunft ertheilen wird. 
Die eingegangenen Angebote gelangen Dienfiag den 3. Oktober d. Is. 
vormittags 10 Uhr auf dem Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiß: und Wollwaaren, Hüten etc. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen, 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25. 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf, an. 5 Dutzend 
Wäſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkaufe. 


der etwa erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 


Thorn den 1. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung, 
betreffend das gewerbsmäßige Halten von 
Koſt⸗Pflege⸗Kindern in der Stadt Thorn. 
Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 79 des Geſetzes vom 26. 
Juli 1880 über die Organiſation der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung verordnet die 
Polizeiverwaltung unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats für die Stadt Thorn was folgt: 

§ 1. Perſonen, welche gegen Entgelt 
fremde, noch nicht ſechs Jahre alte Kinder 
in Koſt und Pflege nehmen wollen, bedürfen 
dazu der polizeilichen Erlaubniß, welche 
jedoch nur auf Widerruf ertheilt wird. 

8 ie nach erhaltener Erlaubniß 
aufzunehmenden Kinder find binnen 24 
Stunden nach erfolgter Aufnahme im hieſi⸗ 
gen Einwohnermeldeamt zu melden und 
dabei der Name des Kindes, Ort und Tag 
ſeiner Geburt, Name und Wohnung ſeiner 
Eltern und bei außerehelichen Kindern 
Namen und Wohnung der Mutter und des 
Vormundes anzuzeigen. Binnen gleicher 

riſt iſt daſelbſt auch das Aufhören des 

flegeverhältniſſes zu melden. 
§ 3. Bei einem etwaigen Wohnungs⸗ 
wechſel iſt die zu $ 1 erforderliche Erlaub⸗ 
niß vorher aufs neue nachzuſuchen. 
4. Den Beamten der Polizeiver⸗ 
waltung oder den von der letzteren beauf⸗ 
tragten Perſonen iſt von den Koſtgebern 
der Zutritt zu ihren Wohnungen zu ge⸗ 
ſtatten, auf alle die Pflegekinder betreffen⸗ 
den Fragen haben die Koſtgeber Auskunft 

u ertheilen und auf Erfordern auch die in 

flege genommenen Kinder vorzuzeigen. 

85. Im Falle einer üblen Behandlung 
der Kinder oder einer derſelben nachtheili⸗ 
gen Veränderung der häuslichen Verhält⸗ 
niſſe der Koſtgeber, wird die polizeiliche 
Erlaubniß ſofort zurückgenommen werden. 
6. de adden gegen dieſe 
Verordnung oder Nichtbeachtung derſelben 
wird mit einer Geldſtrafe bis neun Mark, 
im Falle des Unvermögens mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 5 
§ 7. Die vorſtehende Verordnung tritt 
mit dem 1. Januar 1882 in Kraft und 
wird mit jenem Tage die dieſerhalb bereits 
beſtehende Polizeiverordnung vom 12. Juni 
1876 außer Kraft geſetzt. 
Thorn den 17. November 1881. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hierdurch zur genaueſten Befolgung 
in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 5. September 1893. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Stanis- 
laus Hawelski in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 28. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsbverſteigerung. 


Sonnabend den 9. Sept. 1893 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Constantin Dom- 
browski in Abbau Mlewier: 
circa 55 Klafter Torf 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 7. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 8. September 1893 
vormittags 9 Uhr 5 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt: . 
circa 500 Flaſchen verſchie⸗ 
dene Weine und circa Mille 
Cigarren N 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 6. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 8. September cr., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Spiegel, 5 Wandbilder und 
I ſilberne Broche 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 7. September 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 
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Inhaber: 
la flüſſige 
Kohlenſäure 


hält ſtets vorräthig 
Richard Gross, 
Dampfbrauerei (früher Kuttner.) 


Laden⸗Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen Breiteſtr. Nr. 2. 


SCHRITTE RAD SON TOOL SOSSE .f 


Das Ahrenwanren⸗Jager 
J. Philipp, Thorn, Heiligegeiſtſtraße 12, 


beſtehend aus 
Regulateuren, Wanduhren, Weckern, goldenen und ſilbernen 
Damen⸗ und Herrenuhren, Ketten in Nickel und Double, 
ſowie das reichhaltige Lager von Brillen, Pincenez ꝛc. 


wird wegen Aufgabe des Geſchäfts zu äußerſt billigen Preiſen 


gänzlich ausverkauft. 
2 Auch kann das Geſchäft im ganzen übernommen werden. 


ä ———— 


Flaschenbier. 


Nachſtehende Bierſorten liefere in befter 
flaſchenreifer Qualität, frei Haus, je nach 
Wunſch mit Kork⸗ oder Patentverſchluß 
zu nachſtehenden Preiſen: 

Lagerbier hell 40 Fl. M. 3,00. 
Lagerbier dunkel 40 Fl. M. 3,00. 
Münchener Auguftiner-Brau 18 Fl. 


M. 3,00. 
Kulmbacher Grport- Vier 18 Fl. 


. 3,00. 
Echt engl. Porter 10 El. M. 3,00. 
Grätzer-gier 30 Fl. M. 3,00. 
Pelterwaſſer von deſtilirtem Waſſer 


0 Fl. M. 2,50. . 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt Nr. II. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohr 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
en Oterski, Brombergerſtraße zu 
aben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Nei 0g 8 der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
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Ungar. Weintrauben, 


täglich frische Sendung, empfiehlt 
Kirmes, Gerberſtraße. 


A. 


IHerkules-Wolle, 


Vorzüglich 
in Haltbarkeit und Farbe. 


Geschützt. 


Haupt - Niederlage: 


Lewin & Littauer, 


Thorn, 


Altstädtischer Markt 
und 
Culmerstrasse-Ecke. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


Aa Gerechtestr., BE 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


Ein Klavier (Flügel), 


Krankenſtuhl, Kleiderſchrank billig zu 


verkaufen Gerſtenſtr. 8. 


5e 3 5 
Hugo He Sprit Fabriko 


Sämmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 
werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 


Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. 
a 7 5 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


a werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 


H. Rochna, Böttchermeiſter 


im Muſeum (Keller). 
— Kloakeimer ſtets vorräthig. Ex 


9 u D E ſtu hi billig zu verkaufen. 


Baderſtr. 2, 1 Trp. 


Eine renovirte Mittelwohnung 
iſt v. ſof. z. verm. F. y. Kobielska, Breiteſtr. 
I Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 

verm. Elisabethstr. 14. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 

herrſchaftl. a beſtehend aus 9 

Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 

ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

b David Marcus Lewin. 
freundliche Wohnung, 2. Gtage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteftr. 30. 


Zimmer, 

Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 
Wohnung zu verm. Jakobsvorſtadt 49. 
Wes Wegzug iſt die erſte Etage — 

4 Zimmer und Zubehör bei Herrn 
Bäckermeiſter Kurowski — Neuſtädtiſcher 
Markt per 1. Oktober zu vermiethen. 

Schnuppe, Apotheker. 

In meinem Haufe Vrombergerſtr. 33 
* ſind vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 


2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. Adele Majewski. 

in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

von gleich zu vermiethen. 
Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 
Ein möblirtes Zimmer mE 
n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8. 


Zu vermiethen 
Parterre p. 1.10. eine hochfeine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Waſſerltg. Zu erfragen 
Brückenſtraße 8 1. Etage. 
(Auch zu Comtoirzwecken geeignet.) 
Mili. Zim., mit auch ohne Burſchengelaß, 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 

b Zu vermiethen 
1 Zimmer im Hinterhauſe. Näheres 

Brückenstr. 8 1. Etg. 

Din Jacen in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 


1. Oktober er. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Druck und Verlag nan . Dombrowski in Thorn. 


SO 000 KBKilos 


Sonnabend d. 9 .d. N. 6", Uhr, abds. 
Benut- W., Al 1. Net. Elin! 


S Artushof. 


(im kleinen Saale.) 


Sountag den 10. September cr. 


abends 8¼ Uhr: 


Dramatiſche Dorleſung 


von Otto Henske. 
Tagesverkauf bei Herrn Duszynski von 
11—2 Uhr, bei Herren Gebr. Pünchera von 
3—6 Uhr: Nummerirter Platz 75 Pf. 
Stehplatz 50 Pf. ' 
Abendkaſſe: Nummerirter Platz 1 Mk, 
Stehplatz 60 Pf. 


empfiehlt 

A. Mazurkiewicz 
Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
hochfeine geräucherte Aale, prima 


friſche Schollen 
beim Fiſcher Wisniewskl. 


Ang. Weintrauben 
empfiehlt A. Mazurkiewicz: 
Ich ſuche einen 
Burenu-Vaorſteher. 

Palędzki, i 

2 Rechtsanwalt und Notar in Thorn. 
En Sekündaner wünſcht von jegt ab oder 
ſpäter Rachhilkeſtunden zu ertheilen 


event. Schularbeiten zu beaufſichtigen. Ge 
Off. u. H. V. d. d. Exped. d. Ztg. erbeten 


Ein junges gebildetes mädchen ſu 


Stellung als Kindergärtnerin. f 


Hohes Gehalt wird nicht beanſprucht. 
ertheilt J. Makowski, Brückenſtraße 20. 


2 Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tijchlermeiltel; 


Ein zuverläſſiger, tüchtiger 


Müllergeſelle 


kann ſofort eintreten a 
Mühle Groch bei Schillno⸗ 


Cieinen Lehrling 
nimmt an 


W. Groblewski, Thorn, 


Culmerſtr. 5, Cigarren⸗ und Tabakhandlung. 
een Mädchen zur Erlernung der rt 
Damenſchneiderei können ſich melden be 
E. Goertz, Modiſtin, Brückenſtr. 22. 
Eine ehrliche, pflichttreue 


n * 
= Aufwärterin, = 
welche gute Zeugnisse besitzt, wird vol 

einer älteren Dame zum sofortigen 
tritt der Stellung gesucht, Adresse ZU 
erfragen in der Expedition dieser Zeitung; 


Aufmartefrau 


gef. durch Frau Mehrlein Breiteſtr. 22, I. Eig. 


S Deer A 


J Visitenkarten 


} in einfacher und eleganter Ausſtattung, 
100 Stück von 1—5 Mark, werden an 
Ceefertigt. C. Dombrowski, 
ä Buchdruckerei. 


S -“, ,. 


Mittlere Wohnungen 


von 3 A und Zubehör neu renouif 
find billig zu vermiethen Mellinſtr. 136. 


Näheres rdgeſchoß rechts daſelbſt. 2 


Wobnung von 3 Simmern zu vermiethen. 
Seglerſtraße 13. 


ine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechteſtr.“ 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski: 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 5 
4 Zimmer, Entree, 9. 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt, 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mi 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. a. 
ein Teppich auf de 
Verloren Wege vom Neuſt. Markt 
über Mocker nach Leibitſch. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelben gegen 9 
lohnung in Mocker, Ichmiedeſtraße 65 
abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Verloren 
Dienſtag Abend eine ſilberne Cylinder⸗Uhr 
Nr. 7950. Gegen Belohnung abzugeben in der 
Exp. d. Z. Vor Ankauf wird gewarnt. 
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